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Beispiel: Seitendisposition Projektbericht 
	Seite
	Kapitel/Seiten
	Beschreibung Inhalt/Form/Bilder
	Autoren/Quellen

	
	Übergreifende Elemente
	Marginalspalte mit  Menschen und persönlichen Statements (entweder einzeln oder in kleineren Gruppen). Auch kommunale VertreterInnen zu Wort kommen lassen.
	Idee: ElternbegleiterInnen anfragen nach Material. Wer seine Arbeit im Projektbericht darstellen möchte, Material schicken.


	
	Material aus den Projekten einstreuen. (Kurze eingestreute Projektskizzen)
	Kinderzeichnungen, Fotos aus den Projekten.
	Vorliegende Kurzskizzen verwenden.

	U1
	
	
	

	U2
	
	
	

	
	
	
	

	
	Projektidee und Zielsetzung
	Beitrage zur Chancengerechtigkeit. Abbau von Bildungsbenachteiligung. Förderung von Teilhabe. Kinderschutz. Netze von Familien stärken. Elternarbeit 2.0.
	Projektantrag, Websites.
Ergebnisse aus Vernetzungsworkshop (2/14)

	
	„Der Paradigmenwechsel“: Von der Beratung zur Begleitung.
	Das neue im Ansatz des Projektes.
	

	
	Das Projektkonsortium „Gemeinsam stark durch Vielfalt“
	Schaubild, rund ums Projektlogo. Kurzsteckbrief der einzelnen Verbände. Auf Besonderheit hinweisen: „Trägervielfalt als Chance für mehr Entwicklungsvielfalt“.
	Vorliegende Texte von der Homepage.

	
	Historischer Überblick und Phasen
	Zeitraster und Schaubild mit den Projektphasen. Übergang Projektverantwortung DEAE zur AWO.
	Erster Projektbericht (Andreas Seiverth): 

Autor: Hubert Heeg

	
	Phase 1: Entwicklung des Curiculums
	Curiculum in Überschriften.
	Erster Projektbericht (falls vorhanden).

	
	Phase 2: Umsetzung des Projektes und der Kurse
	Die AkteurInnen (Schaubild mit allen im Überblick). 
	

	
	Die ersten Kurse finden statt.
	Die ersten DozentInnen gewinnen und ausbilden.
	

	
	Die Arbeit der KoordinatorInnen
	Interview mit allen VerbandskoordinatorInnen. Deren Arbeit wird dadurch vorgestellt.
	

	
	Die Arbeit der DozentInnen
	Vorstellen der DozentInnen (Fotos und Namen in einem Netzwerk). 
	

	
	Die Arbeit der Zentralstelle
	Vorstellen der AkteurInnen und der Aufgaben. Vorstellen der Institution AWO.
	

	
	Die Arbeit des Konsortiums
	Vorstellen der AkteurInnen (VerbandsvertreterInnen) und der Aufgaben. Schwierigkeiten und Reibungspunkte bei der Zusammenarbeit innerhalb der Konsortiumstrukturen (Teil des Interviews mit den KoordinatorInnen). Eingehen auf Auflösung Evangelische BAG.
	Interview von außen geführt. Tonbandaufnahme bei einem der nächsten Treffen. 

	
	Der Projektverlauf
	Zahlen, Zeitstrahl, Schaubilder.
	

	
	Einführungsveranstaltung DozentInnen.
	
	

	
	Öffentlichkeitsarbeit innerhalb des Projekts.
	
	

	
	
	
	

	
	Entwicklungen während des Projektverlauf
	Überblick über die Inhalte des Kapitels
	

	
	Vernetzung der ElternbegleiterInnen (Nachtreffen)


	
	

	
	Treffen und weitere Schulungen der DozentInnen
	Termine und Bilder von den Schulungen. Inhalte. Exemplarisch kommt DozentIn zu Wort, wie sie die Arbeit im Projekt verändert hat.
Spektrum der DozentInnen hat sich erweitert (neue inhaltliche Schwerpunkte kamen hinzu). 
	Veranstaltungsprogramme der Schulungen. 
Autoren: Melike Cinar und Lothar Andrée.

	
	Vor-Ort Kurse
	Die Idee: Bilder und Inhalte
	

	
	Impulswerkstätten
	
	

	
	Tagungen: 
	Überblick (Rückblick) fachliche Tagungen und Verbandstagung. Bilder, Impressionen.
	Programme und Fotos der Tagungen.

	
	
	
	

	
	
	Ausweitung der Zielgruppen
	

	
	Der Verlauf des Projektes in den einzelnen Verbänden.
	
	Eigene Sachberichte aus den Verbänden.

	
	Widersacher und Widerstände
	Homepageproblem, …
	

	
	Projektergebnisse
	
	

	
	Mehr Bildungsgerechtigkeit
	Praxisbeispiele für veränderte Bildungverläufe und -zugänge.
	Svetlana Hayduk


	
	Beispiele aus der Praxis
	Mehrere Beispiele aus verschiedenen Regionen und Verbänden. ElternbegleiterInnen und Eltern kommen zu Wort.
Familienhelfer kommt zu Wort.
	Vorliegende Beispiele von Tagungen.
Aus der Evaluation (O-Töne)

Aus dem Impulswerkstätten

Zusammenfassungen Verbandsworkshops

Nachtreffen der Kurse

	
	
	
	

	
	Bessere Zusammenarbeit mit und zwischen Eltern
	Vernetzung von Familien wurden gestärkt und wird unterstützt. Ausgelöst durch die dialogische Arbeit der ElternbegleiterInnen.
	DozentInnen ansprechen, wen gibt es in den Kurse.

	
	Experten kommen zu Wort
	Familienhelfer (Jugendamt): Inobhutnahmen können vermieden werden.
Eltern: Wir werden mehr wertgeschätzt (als Experten für ihre Kinder, durch dialogischen Umgang). Das hilft auch in Konfliktsituationen.

Einrichtungen: Mehrwert = Vernetzung, Fachkräfte  aufgeschlossener für Neues, reflektierteres Personal.

Personal: Mehr Wertschätzung für meine Arbeit. Elternarbeit macht plötzlich Freude. (O-Töne mit Bild).
	

	
	Auswertung der Evaluation
	Darstellung der Ergebnisse.
	Vorliegende

	
	Paradigmenwechsel in der Zusammenarbeit der Verbände.
	Weitere Inhalte aus den Interviews mit den KoordinatorInnen.
	

	
	Für die Kinder
	
	

	
	Neue Ansätze in der Finanzierung innovativer Projekte.
	Neue, individuelle Empowermentansätze entstehen.

Als fortführende Engagements seitens der Institutionen entstanden. Kurzporträts der Angebote.
	Angebote sammeln (mit Bildern)
Detmold, Marzahn Nord, München, Waiblingen, Kassel, Traunstein, …

	
	Synergien schaffen
	
	

	
	ElternbegleiterIn plus
	
	

	
	Ausblick
	Rückblick, was sich alles gebessert und geändert hat. Es ist noch nicht alles gut. Es muss weitergehen. 
	

	
	Auffordernde Zahlen
	Mit Zahlen belegen. Dazwischen eintstreuen. „Es muss weitergehen. Das wünschen sich: Eltern, ElternbegleiterInnen, Einrichtungen. (abschließend zu Wort kommen lassen).
	Ansprechpartner entsprechend anfragen.

	
	Zum Schluss
	Die zehn Ermutigungen.
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	U3
	
	
	

	U4 
	
	
	


